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letzte Ruhepauſe, die von der Petersburger Reife Kaiſer Wil: 
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Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe. 
stellen der Zeitung, sowie alle Postämter das 
Deutschen Reloher an, 


Amtliches. 
8 Bein ee Der Kalſerlice Konſul Krug in Campinas 
raſtlien eſtorben. 

5 König bat den Regierungsrath v. Lüple zu Stade zum Ober⸗ 
Regierungsrath ernannt. 

Der König hat den Pfarrer Lippe zu Holzhauſen zum Metropoli⸗ 
tan der Pfarreiklaſſe Kirchhain ernannt. 

Der Ober⸗Regierungsrath v. Lüpke iſt dem Regierungs⸗Präſidenten 
in Minden zugetheilt und zugleich mit der Leitung der Kirchen⸗ und 
Schulabtheilung bei der Regierung in Minden detraut worden. 

Der bisherige Gerichtsaſſeſſor Hildebrandt in Königsberg O.⸗Pr. 
iſt zum Konſiſtorialaſſeſſor ernannt und dem Königl. Konſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen üderwieſen worden. 

Der bisherige Gerichtsaſſeſſor Fluhme in Münſter iſt zum Konſt⸗ 
ftorialafieffor ernannt und dem Königl. Konfiſtorium der Provinz Pom⸗ 
mern Überwieſen worden. 


Politiſche Heberfidht. 
Poſen, 9. Juli. 

Die offiziöſen Angriffe auf die ruſſiſchen Werthe 

werben mit unverminderter Heftigkeit fortgeſetzt. Es iſt längſt 

keine Frage mehr, daß dieſe Angriffe nicht Selbſtzweck find, 

ſondern daß fie nur dazu beſtimmt find, einen weit wichtigeren 

Vorſtoß zu maskiren. Die ruſſiſchen Finanzen ſind im 1 


ber letzten Jahre zu jedem Zeitpunkt ſo ſchlecht geweſen, daß 


die offiglöſen Angriffe eigentlich nie hätten aufhören dürfen. 


Trotzdem hat es Ruhepauſen, ſogar ſolche von vielen Monaten, 
in dieſem Kampfe gegeben, und man darf ruhig ſagen, daß die 


helms her datirt, auch heute noch fortdauern würde, wenn der 
Zarentoaſt nicht gehalten worden wäre. Die Wiederaufnahme 
der Angriffe grade in der allerjüngſten Zeit legt deshalb die 
„ zuthung nahe, daß es ein ſehr beſtimmtes Ereigniß iſt, 
mei hes die größere Reizbarkeit an gewiſſen deutſchen Stellen zur 
gehabt hat. In der That giebt es Perſonen, welche be⸗ 
„aten, daß der Plan des Gegenbeſuchs des Zaren eine 
verhängnißvolle Wendung genommen habe, daß, mit anderen 
Vorten, diefe Reife wohl garnicht ſtattfinden werde. 
In einzelnen Blättern wird verſichert, die deutſche Regie⸗ 
habe ſich in Folge des Streites mit der Schweiz ent. 
loſſen, den zwiſchen Berlin und Rom einzuführenden Blitz⸗ 
g nicht über den Gotthard, ſondern über den Brenner zu 
zeiten. Ob ein folder Beſchluß, der nicht von einer einzelnen 
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Dienſtag, 9. Juli. 


Sethaund neunziger Jahrgang. 
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on tür dle Abendausgabe bis | 


geblichen Unterredung des Oberſten Vincent mit dem Kriegs⸗ iſt nur, daß man aus der Veröffentlichung des Artikels den 


miniſter, ſowie die Ausſage Vincents vor der Kommiſſion des 
Staatsgerichtshofes veröffentlicht. Demnach hätte Vincent bes 
ſtätigt, daß Boulanger die für das Auskunftsbureau des Kriegs⸗ 
miniſteriums beſtimmte Summe um 100 000 Francs gekürzt 
hätte; Vincent habe jedoch dieſe Anſchuldigung formell dementirt. 
Daraufhin erklärte ſich, wie ſchon erwähnt, der „Temps“ er⸗ 


mächtigt, die Mittheilungen des „Intranſigeant“ über die an⸗ 


gebliche Ausſage des Oberſten Vincent vor der Kommiſſion des 
Staatsgerichtshofes für unrichtig zu erklären. Indeß iſt man be⸗ 
rechtigt, die Angaben des „Intranſigeant“ doch nicht für gänzlich 
aus der Luft gegriffen zu halten, da infolge jener Veröffentlichung 
der Kriegsminiſter Freycinet den Oberſten Vincent telegraphiſch 
aufgefordert hat, nach Paris zu kommen, um Erklärungen zu 
geben. Man muß doch fragen, weshalb der Kriegsminiſter es 
für nöthig hält, einen ſo energiſchen Schritt gegenüber dem 
Oberſten zu thun, wenn nicht der Inhalt jener Zeitungsmit⸗ 
theilungen in ihm den Verdacht rege gemacht hätte, daß der 
Oberſt doch etwas aus der Schule geplaudert habe. Eine 
andere Angelegenheit, welche von den Boulangiſten weiblich für 
ihre Parteizwecke ausgebeutet wurde, war die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen dem Oberſtaatsanwalt Ques nay de 
Beaurepaire und dem Ausſchuſſe des Staatsgerichtshofes. Es 
wurde ſoſort durch die Boulevardpreſſe ausgeſprengt, der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt habe feine Entlaſſung eingereicht. Auch da ſcheinen 
die Boulangiſten indeß aus der Mücke einen Elephanten ge⸗ 
macht zu haben. Eine anſcheinend zuverläſſige Darſtellung geht 
nämlich dahin, daß im Schoße des Ausſchuſſes juriſtiſche Zweifel 
beſtehen, ob man Boulanger wegen „Unregelmäßigkeiten“ im 
Amte vor ein Kriegsgericht ſtellen, oder ob man die hierauf 
bezügliche Anklage mit der Anklage wegen Verſchwörung, die 
vom Staatsgerichtshof abzuurtheilen iſt, vereinigen ſoll. 

Dem „Journal des Döbats“ wird über die höchſt unwahr⸗ 
ſcheinliche Eventualität, daß der Bapft nach Spanien gehen 
werde, aus Madrid berichtet, daß dort keinerlei offizielle Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden hätten. Der kürzlich in Madrid aus 
Rom auf Urlaub eingetroffene Botſchafter Spaniens beim Va⸗ 
tikan erklärt, daß mit ihm nie dieſe Frage berührt worden ſei. 
Offiziell hat bis jetzt nur der deutſche Botſchafter in Madrid 
dieſe Frage mit dem ſpaniſchen Miniſter des Aeußeren — man 
weiß jedoch nicht, in welchem Sinne — beſprochen. Die ſpa⸗ 
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Schluß ziehen muß, der Gegenſatz, wo er auch immer beftanben 
habe, ſei thatſächlich beſeitigt; es handele ſich nur darum, ein 
ſogen. Nachgefecht gegen markirte Ziele zu liefern. Denn die Reiſe 
des Kaiſers nach den Lofoten ſchließt jeden Gedanken daran aus, 
daß die „Kriegsfrage“ in der That zur Diskuſſion ſtehe. Wenn 
übrigens die „N. A. Z.“ daran erinnert, daß die ſ. Z. auch 
von dem Fürſten Bismarck in ſeiner Reichstagsrede vom 
6. Februar 1888 vertretene Lehre des Generals v. Clauſewitz 
in den glängendften und bedeutſamſten Epochen des der preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Heeresgeſchichte (1866 und 1870) ihre vollfie 
Beſtätigung gefunden habe, ſo hätte ſie auch auf ein Beiſpiel 
hinweiſen können, wo die Verkennung der Clauſewitzſchen 
„Theorie“ einer Nation die ſchwerſte Niederlage gebracht habe. 
Sie brauchte nur daran zu erinnern, daß der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter von 1870, General le Boeuf, durch die Verſicherung, 
die franzöſiſche Armee ſei im höchſten Grade kriegsbereit (archiprst) 
zu dem Wagniß des Marſches „nach Berlin“ provozirt hat, 
deſſen Ende für Frankreich fo verhängnißvoll geworden iſt. Ja 
Deutſchland hat — vielleicht von ſpezifiſch militäriſchen Kreiſen 
abgeſehen — bisher Niemand daran gezweifelt, daß Fürſt Bis⸗ 
marck der deutſchen Friedenspolitik den allein richtigen Ausdruck 
gegeben hat, als er behauptete, der Krieg müſſe ſo lange als 
möglich vermieden werden. Die peſſimiſtiſche Auffaſſung: „beſſer 
ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende“ iſt ſeit 
dem Kriege von 1870/71 zu wiederholten Malen als eine 
durchaus unberechtigte anerkannt worden. Ueberdies hat der 
Kaiſer ja erſt kürzlich bei feiner: Anweſenheit in Süddeutſchland 
mit Rückſicht auf den ſchweizeriſchen Konflikt den dringenden 
Wunſch ausgeſprochen, daß die friedliche Tendenz der deutſchen 
Politik allſeitig anerkannt werden möge. Einflüſterungen im 
entgegengeſetzten Sinne können demnach keinen Einfluß auf den 


Gang der Dinge ausüben. — — Nachdem die „Volksztg.“ 


am 17. März auf Grund des Sogzialiſtengeſetzes verboten worden 
war, ließ der Verleger, die Aktiengeſellſchaft Volkszeitung, am 
19. und am 20. März, das eine Mal unter dem Titel „Die 
Zukunft“, das andere Mal unter dem Titel „Der Arbits⸗ 
markt“ eine Zeitung ganz unpolitiſchen d. h. tendenzloſen 
Inhalts erſcheinen, welche beide ſofort verboten wurden 
und zwar als Fortſetzung der „Volks⸗Ztg.“ Anläßlich des zwei⸗ 
ten Verbots theilte das Polizeipräſidſum dem Verleger mit, falls 


niſche Regierung wäre keineswegs entzückt von der Verwirklichung noch ein weiterer Verſuch, eine politiſche Zeitung erſcheinen zu 


Regierung geſaßt werden kann, ſondern der Vereinbarung mit dieſer Idee des Papſtes, und man wird Alles thun, damit er 


wird er feine ganze Aufmerkſamkeit der Küſte zwiſchen Dar⸗es⸗Salam 


von Unyanyembe kommenden Kaufleute zu bewegen, ihr Elfenbein nach 
diultiſchen Sphäre berrſchen friedliche Zuſtände: 


des Verlaufs des Staatsprozeſſes gegen Boulanger auf. 


gebblichen Ausſage des Oberſten Vincent gegangen. Der „Zus 
nanſigeant“, Rocheforts Blatt, hatte den Wortlaut einer an 


auswärtigen Regierungen bedarf, bereits vorliegt, darf bezwei⸗ 
felt werden. Mit dem Streite, den man augenblicklich gegen 
die Schweiz auszufechten ſucht, brauchte dieſer Beſchluß noch 
nichts gemein zu haben. Denn der nächſte Weg von Berlin 
nach Nom führt ohnedies über den Brenner und nicht über den 
Gotthard. Die Wahl dieſes Weges würde mithin auch für den 
Blitzjug die natürliche fein, wenn nicht ganz beſondere Gründe, 
bel der Reiſe des Königs Humbert, den Weg über den 
ard empfehlen würden. Die Schweizer werden ſich nöthi⸗ 
Js zu tröſten wiſſen. Denn nachdem der Blitzzug über 
Brenner geſchaffen wäre, würde kein Jahr vergehen, und 
man hätte auch einen Blitztug Berlin⸗Rom über den Gotthard. 
Der längſt erwartete Angriff auf Pangani ſteht unmit⸗ 
telbar bevor, oder hat vielleicht heute ſchon ſtattgefunden. Die 
large Verzögerung. defielben läßt erkennen, daß Hauptmann 
ißmann ſelber den ihn dort erwartenden Kampf für einen ſehr 
fen anſieht und deshalb ſehr ſorgfältige und umfaſſende 
rbereitungen für nothwendig hält. Es iſt erfreulich, daß 
Hauptmann Wißmann mit ſolcher Ruhe und Umſicht zu Werke 
eht und ſich erſt des vollen und unzweifelhaften Erfolges ver⸗ 
chert, ehe er zum Sturm ſchreitet. Je größer der Sieg, um 
jo größer iſt auch die Ausſicht auf baldige Beendigung der 
Kämpfe, die es Wißmann erſt ermöglichen wird, ſich ſeiner 
Hauptaufgabe, der Wiederherſtellung geordneter Verhäliniſſe zu 
at Die „Voſſ. Zig.“ erhält folgende Nachricht aus 
ondon: 


Nach einer aus Zanzibar, 7. Juli, hier ld 
greift Hauptmann Wißmann heute oder een en 
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und Pemba zuwenden, bis dieſelbe gründlich beruhigt und der Handel 


wieder hergeſtellt ift; er läßt es an keiner Anſtrengung mangeln, die 


der Küſte innerhalb der deutſchen Intereſſenſphäre zu dringen. In der 
das britiſche Kanonen⸗ 
boot „Algerine“ kaperte bei Pemba eine Dhau mit Sklaven. 


Die verworrenſten Gerüchte tauchen in Paris hinſichtlich 


Die Enthüllungen, welche von Zeit zu Zeit über die geheimen 
Verhandlungen in die Oeffentlichkeit dringen, werden ſtets ſo⸗ 
fort als unzuverläſſig dementirt. So iſt es auch mit der ans 
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fie aufgiebt. Man fürchtet äußere Verwickelungen und glaubt, 
daß die Carliſien dann nicht mehr Ruhe halten würden. An⸗ 
dererſeits zeigt ſich die öffentliche Meinung Spaniens von dem 
angeblichen Entſchluſſe des Papſtes geſchmeichelt. 

Der Stand der Verhandlungen zwiſchen der engliſchen und 
der franzöfiſchen Regierung, betreffend die Herabſetzung des Zins⸗ 
ſatzes der egyptiſchen Anleihe, iſt noch in ein gewiſſes Dunkel 
gehüllt. Der „Pol. Korr.“ wird aus Paris mitgetheilt, daß 
der Gedankenaustauſch zwiſchen den beiden Kabinetten noch fort⸗ 
dauere. Frankreich fordert zwar Bürgſchaften hinſichtlich des 


weg und endgiltig jeine Zuſtimmung zu der Konverfion der egyp⸗ 
tiſchen Frage verweigert habe, ſei nicht wahr. Die Haltung 
der franzöfiſchen Regierung iſt, dem genannten Berichterſtatter 
zufolge, im Ganzen eine gemäßigte und fraglich iſt nur, was 
bei dieſen fortgeſetzten Verhandlungen herauskommen fol. Wenn 
England nicht nachgiebt, dann würden wahrſcheinlich die Unter⸗ 
handlungen abgebrochen werden, und die Angelegenheit bliebe 
in der Schwebe. Hierzu iſt freilich zu bemerken, daß, ſo lange 
Frankreich ſeine Einwilligung zu der Konverſion vorenthält, eben 
der egyptiſche Steuerzahler den höheren Zinsbetrag entrichten 
muß. Die geplante finanzielle Maßregel iſt ausſchließlich ein 
egyptiſches Intereſſe. er 
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Deutſchland. 
„* Berlin, 8. Juli. Auch in einer ſtoffreicheren Zeit 
als der heutigen würde die Erörterung über den Zuſammenhang 
zwiſchen Krieg und Politik, namentlich in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ die allſeitigſte 
„Akademiſche“ Erörterungen über die Frage, ob die höhere 
Kriegsbereitſchaft der einen Nation eine genügende Veranlaſſung 
für dieſe ſei, über eine andere, angeblich weniger kriegsbereite 
herzufallen, gehören am allerwenigſten in die Spalten eines 
offiztöſen Blattes. Jedenfalls können fie nur den Eindruck her⸗ 
vorrufen, als ob es innerhald der maßgebenden Kreiſe mehr 
oder weniger einflußreiche Stellen gebe, welche über die Beant⸗ 
wortung der Frage ſich mit einander im Zwieſpalt befinden. 
Daß die Preſſe ſofort auch hier wieder einen Gegenſatz zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Walderſee herausfinden 


würde, iſt nach dem, was vorausgegangen, zweifellos. Tröſtlich 


Zeitpunktes der Räumung; daß aber das Pariſer Kabinet kurz⸗ 


Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. 


laſſen, gemacht werden ſollte, werde die Behörde die Druckerei 


ſchließen laſſen. In der Folge erſchien dann unter dem Titel 
„Die Arbeit“ lediglich ein Anzeigeblatt, bis die Aufhebung des 
Verbots das Wledererſcheinen der „Volksztg.“ ſelbſt ermöglichte. 
Die heutige gerichtliche Entſcheidung dafür, daß das Verbot der 
Zeitungen „Der Arbeitsmarkt“ und „Die Zukunft“ ungerecht⸗ 
fertigt geweſen ſei, ſtützt ſich — und das iſt das Wichtigſte — 
nicht auf die Aufhebung des Verbots der Volkszeitung ſelbſt durch 
die Reichskommiſſion, ſondern auf den Anhalt der beiden Zei⸗ 
tungen, welche darthun, daß dieſelben keine Fortsetzungen der 
„Volksztg.“ geweſen ſeien. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſe 
gerichtliche Entſcheidung Seitens der Polizeibehörden zur Grund⸗ 
lage einer Handhabung des Sozialiſtengeſetzes gemacht würde, 
welche den bei der Berathung deffelben von dem Miniſter Eulen⸗ 
burg abgegebenen Erklärungen beſſer entſpricht, als dle bisherige 
Praxis. Die nachträgliche gerichtliche Freiſprechung der wegen 
Fortſetzungen einer verbotenen Druckſchrift angeklagten Redakteure 
iſt zwar erfreulich; die materielle Entſchädigung der Verleger 
aber wird dadurch nicht rückgängig gemacht. Ob die Volksſtg. 
verſuchen wird, eine Entſchädigungsklage gegen die Polizeibehörde 
auf Grund des heutigen Urtheils einzuleiten, bleibt abzuwarten. 

— Die Anordnungen für den Beſuch Kaiſer Wilhelms 
in England find jegt wie folgt feſtgeſetzt. Der Kaiſer wird 
am 2. Auguſt in Osborne eintreffen und am folgenden Tage 
in Gemeinſchaft mit dem Prinzen von Wales die bei Spithead 
verſammelte englische Flotte beſichtigen. Am 5. Auguſt beſucht 
der Kaiſer die Schiffsbauhöfe von Portsmouth und am 6. 
August das Lager von Alderſhot. Die königliche Regatta wird 
den auf fünf Tage berechneten Beſuch zum Abſchluß bringen. 
Der Norbdeutſche Lloyd wird einen Sonderdampfer zu der 
Flottenſchau nach Spithead ſenden; es wird angeſichts der zahl⸗ 
reichen Nachfrage eines der größten Schiffe der Geſellſchaft 
ausgewählt werden. Die Königin von England wird die 
Flottenſchau in Spithead am 3. Auguſt nicht perſönlich abneh⸗ 
men. Wenn der deutſche Kaiſer ind der Prinz von Wales die 
Flotte beſichtigen, wird die Königin vom Trinity⸗Hafenbamm 
oder vielleicht von der in der Osborne⸗Bai ankernden „Alberta“ 
aus das Schauſpiel betrachten. 9 —9*ᷣ 

— Die Kaiſerin Friedrich hat den Erlös durch das 
Buch „Das Leben Kaiſer Friedrichs“ im Betrage von 
300 Pfd. Sterl. Mackenzies Hoſpital für Halskranke zu⸗ 
gewendet. f 15 


— Prinz Eitel Friedrich feierte am Sonntag in 
Kiſſingen ſeinen ſechſten Geburtstag. In der Kapelle des 
Kiſſinger Schloſſes fand ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, nach 
welchem die Kaiſerin, umgeben von den drei älteſten Prinzen, 
einen Empfang abhielt. In den jüngſten Tagen hat ſich die 
Kaiſerin, wie aus Kiſſingen geſchrieben wird, unter den Ein⸗ 
wirkungen der Kur etwas angegriffen gefühlt und iſt weniger 
als bisher in der Oeffentlichkeit erſchienen. Der Aufenthalt der 
Kaiſerin iſt bis zum 2. Auguſt berechnet. 

— Nach einer Berner Mittheilung des „Berl. Tagebl.“ 
iſt ſeit der Veröffentlichung der Noten des Reichskanzlers im 
„Reichsanzeiger“ noch eine neue Note in Bern einge 
troffen. Die Antwort auf dieſelbe werde in der nächſten 
Sitzung des ſchweizeriſchen Bundesraths feſtgeſtellt. 

— In Oberſchle ſien iſt nach ſchleſiſchen Blättern in 
Folge des Kohlenſtrikes eine Preiserhöhung um vier Pfennig 
pro Zentner Kohle eingetreten. Da jeder Bergmann täglich 
etwa 20 Zentner Kohle fördert, ſo iſt die Frage von Intereſſe, 
wieviel von den 80 Pf., die der Preisaufſchlag für das Arbeits⸗ 
quantum eines Bergmanns beträgt, dieſem jetzt durchſchnittlich 
zugute kommt. 

In der am 6. d. M. unter dem Vorſitz des Vizeprä⸗ 
ſidenten des Staatsminiſteriums, Staatsſekretärs des Innern 
Dr. v. Boetticher, abgehaltenen Plenarſitzung des Bundes⸗ 
raths wurde ein Antrag Badens wegen einer Ergänzung des 
Etats der Zollverwaltungskoſten für das Großherzogthum den 
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Sodann wurde über den 
Sr. Mojeftät dem Kaiſer behufs Beſetzung einer Stelle beim 
kaiſerlichen Disziplinarhofe zu machenden Vorſchlag Beſchluß 
gefaßt. Behufs des Aufrufs und der Einziehung der Bank⸗ 


noten der Hannoverſchen Bank, welche auf ihr Banknoten⸗Pri⸗ 


vilegium verzichtet hat, wurden dem Antrage Preußens ent⸗ 
ſprechend die erforderlichen Anordnungen erlaſſen. Die aus⸗ 
nahmsweiſe Zulaſſung einiger Ausländer zum vorübergehenden 
Dienſt als Schiffer, bezw. Maſchiniſten auf den Bergungs⸗ 
Dampfern des No.diihen Bergungs⸗Vereins zu Hamburg wurde 
genehmigt. Den Anträgen der zuſtändigen Ausſchüſſe gemäß 
wurde zur Ausführung der auf die Zollfreiheit von Schiffsbau⸗ 
materialien bezüglichen Beſtimmung des Zolltarifgeſetzes dem 
Entwurf eines Schiffbau⸗Regulativs, welches mit dem 1. Okto⸗ 
ber d. J. in Kraft treten ſoll, die Zuſtimmung ertheilt, ſowie 
eine Ergänzung der Nachweiſung der zu den gewöhnlichen 
Schiffsutenſilien zu rechnenden Inventarienſtücke beſchloſſen. Eine 
Abrechnung über einen am Schluſſe des Etatsjahrs 1887/88 
verfügbar verbliebenen Betrag aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigung wurde als Schluß Abrechnung genehmigt. In 
den Sitzungen des Bundesraths wird nunmehr eine Pauſe ein⸗ 


treten. : a 
Frankreich. 

* Paris, 5. Juli. Der Kammer geht es, wie Ges 

ſchaftsleuten, die in der letzten Stunde des Tages oder der 


Poſener Erinnerungen. 
Unter der Ankündigung „Poſener Erinnerungen“ hielt der 


Stadtrath und Vorſitzende der Handelskammer, Herr H. An nuß, 


welcher unſerer Stadt ſeit dem Jahre 1831 angehört, in der 
Sitzung der hiſtoriſchen Geſellſchaft am 21. Mai d. J. 
einen Vortrag, der zunächſt von der Schilderung des Handels, 
baufee, in welches er eingetreten, ausgehend, fi mit den Er⸗ 
innerungen beſchäſtigt, zu welcher die am Alten Markte belege⸗ 
nen Häuier rückſichtlich ihrer Eigenthümer und die damit ver: 
bundenen Wandlungen Anlaß gaben. Der Vortrag mußte ſich 
für dieſe Sitzung auf die der Vorderſeite des Rathhauſes 
gegenüber liegende Häuſerreihe, an der Breltenſtraße anfan⸗ 
gend und mit der Waſſerſtraße endend, beſchrän en. Wir 
theilen um der für unſere Stadt und ihre Bewohner fo 
intereſſanten hiſtoriſchen Reminiscenzen willen aus dem Vor⸗ 


5 trage Nachſtehendes mit: 


In den erſten Jahrzehnten des laufenden Jahrhunderts 
befand ſich der Großhandel vorwiegend in deutſcher chriſtlicher 
Hand und ein nicht geringer Theil dieſer Kaufleute waren 
Eingeborene der Stadt Liſſa. So war auch der eine Inhaber 
der Firma J. G. Schmaedicke Ww. u. Co., Wilhelm Queiſſer, 


N der Sohn eines Liſſaer Bürgermeiſters und der zweite Chef, 


ſein Schwiegerſohn Ernſt Schmaedicke, der Nachkomme eines in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts aus der Neumark ein⸗ 
gewanderten Kaufmanns. In dieſem Hauſe fand 
der Vortragende Aufnahme. Das Geſchäft war bezüglich 
des Waaren⸗ und Weinhandels nicht von gleicher Bedeutung, 
mit dem im erſten Stockwerk der Häuſer Breiteſtraße 5 und 6 


betriebenen Geldgeſchäft. Mancherlei Umſtände mögen zu der Mäch⸗ 


tigkeit des Verkehrs, namentlich aber der vor dem Jahre 1793 
erfolgte Zuſammenbruch des Bankhauſes Johann von Klug, in 
welchem Queiſſer als Buchhalter beſchäftigt war, beigetragen 
haben, insbeſondere konnte Queiſſer die Verbendungen, die Klug 
mit Petersburg, London, Paris, Wien, Warſchau und anderen 
auswärtigen Plätzen unterhalten, aufnehmen und fie ausnützen. 
Die polniſchen Könige ehrten die ausgezeichneten, im Handel 
und in der Geſellſchaft eine einflußreiche und geachtete Stellung 
einnehmenden Kaufherren, wie bei Klug, durch die Verleihung 
des erblichen Adels. Klug war Beſitzer der Herrſchaft Schwer⸗ 
ſenz, welche nach Holſche einen Werth von 435 000 Thalern 
gehabt und damals noch nicht dism mbrirt war, des Gutes Neu⸗ 
dorf, des Hauſes Nr. 4 an der Wronkerſtraße, in welchem ſich 
die Geſchäftsräume befanden, einiger Fabriken und eines größe⸗ 


ren, ſpäter zur Verwaltung Poſens verwendeten, zwiſchen dem 


derzeitigen Garniſonlazareth und dem Fehlanſchen Grundſtücke 
belegenen Gartens. In dem beſcheidenen, in der nach Jerzyce 
führenden Straße links belegenen, mit Schindeln bedeckten Klug⸗ 
ſchen Gartenhauſe nahm König Friedrich Wilhelm III. mit feiner 
unvergeßlichen Gemahlin, der Königin Luiſe, einen viertägigen Auf⸗ 
enthalt. Das königliche Ehepaar traf in Begleitung der beiden Brüder 


D. B., Schudin Inowrazlaw Pakoſch und 


Woche die vergeudete Zeit einzuholen ſuchen: ſie überſtürzt ſich 
in ihrer Arbeit und thut Dinge, die an ſich nothwendig ſind, 
entweder nur halb oder auf jo mangelhafte Art, daß ihre 
Nachfolger die Mühe des Nachbeſſerns haben werden. Dies 
gilt insbeſondere von den Reſolutionen bezüglich der indirekten 
Steuern, die theilweiſe unausfüh bar find und von der neuen 
Kammer vorausſichtlich revidirt werden müſſen. Hingegen 
können wir die Meinung der Regierungsorgane, daß die 
Streichung der Geheimfonds des Miniſteriums des Innern 
ein ähnlicher unüberlegter Akt geweſen ſei, nicht theilen. Es 
mag ja ſein, daß ein gewiſſer Theil dieſes Fonds zu Ausgaben 
erforderlich iſt, welche eine Kontrole vertragen. So weit dies 
der Fall iſt, wird die nächſte Kammer im Herbſte noch Zeit 
genug haben, eine ihr etwa zugehende Nachtrags⸗Kreditforderung 
eingehend zu prüfen. Aber in einem Staate, in welchem die 
politiſchen Parteien durch die Wahlen berufen werden, einander 
in der Regierung abzulöſen, muß ein geheimer Dispoſitions⸗ 
fonds ſowohl in der Hand des Miniſters des Innern als in 
der des Miniſters des Auswärtigen mit pſychologiſcher Noth⸗ 
wendigkeit zum Streitobjekt zwiſchen den Parteien verwandelt 
und vom Sieger nicht nur als gute Beute, ſondern auch als 
Waffe gegen die unterlegene Partei betrachtet werden. Schon 
unter Familienregimen ſind die geheimen Fonds bekanntlich 
gerade keine Quelle der Gerechtigkeit, auf der die Staaten 
allein dauernd ruhen; unter einem Wahlregime aber können 
fie nur als faule Lockſpeiſe für jede Art von Korruption dienen. 
Die Kammer hat daher, indem ſie das Kapitel kurzweg ſtrich, 
einem guten Inftinkte gehorcht und gezeigt, daß fie weit beſſer 
als ihr Ruf iſt. Der Senat wird freilich verſucht ſein, den 
geſtrichenen Poſten wieder in das Budget einzuſchreiben und 
man wird vielleicht am Montag das Schauspiel erleben, daß 
die Monarchiſten des Luxemburgs das Geſpinnſt, welches ihre 
Geſinnungsgenoſſen des Palais⸗Bourbon haben ſpinnen helfen, 
wieder aufirenren. Dieſes Veto macht indeſſen den Kammer⸗ 
beſchluß nicht ungeſchehen, wohl aber wird es den Einwand 
zerſtören, er müſſe der Republik nachtheilig fein, weil Monar⸗ 
chiſten für ihn geſtimmt hätten. 


Poſenſches Provinzial⸗Sängerfeſt in 
Inowrazlaw. 
(Driginal⸗Ber. d. „Poſ.⸗ Ztg.“) 
Zweiter Tag. 

Inowrazlaw, 7. Juli. 
Der heutige Tag begann mit einem Frühkonzert im Schützenhaus⸗ 
arten, an welches fih um 9 Uhr der Sängertag im Saale unter dem 
orſitze des Herrn Ober⸗Regierungsraths Peterſon⸗Bromberg ſchloß. 
21 Vereine halten ihre Vertreter entiendet. Dem früheren Vorfttzenden 
des Bundes, Herrn Pezonka, wurde für ſeine Geſchäftsleitung der Dank 
ausgeſprochen. Nach dem erſtatteten Bericht umfaßt der Prov.⸗Sänger⸗ 
bund mit den 2 neu 8 Vereinen Prolin und Pakoſch 
jetzt 30 Vereine mit 660 Sängern. Aus der Provinz Poſen gehören 
zum Verbande: 8 Vereine aus Bromberg, je 2 aus Schneidemühl und 
Nakel und je einer aus Bartſchin, Exin, 1 9 7 5 Labiſchin, Krone a. 
ruſchwitz; aus Weſtpreußen: 


des Königs, der Prinzen Heinrich und Wilhelm, des Herzogs von 
Braunſchweig und des Prinzen Georg von Heſſen am 29. Juni 
1802 hier ein, um über die hier zuſammengezogenen Infanterie⸗ 
Regimenter von Zaſtrow, von Stockhauſen und ein Regiment 
Dragoner Revue zu halten; zu dem Ende hatte das Militär 
ein Lager zwiſchen Solac; und Golenein bezogen. Des Mit⸗ 
tags war, ſo meldet die Südpreußiſche Zeitung Nr. 52 vom 
Jahre 1802, große Tafel bei den Majeſtäten, des Abends er⸗ 
ſchienen dieſelben auf einem vom General von Zaſtrow gege⸗ 
benen Balle, am 30. Juni zu einer vom Biſchof Grafen Ra⸗ 
ezynski gegebenen Abendgeſellſchaft. Das Manöver endete am 
2. Juli. Einer Einladung des Grafen Dziakynski folgend, ers 
ſchienen die hohen Herrſchaften noch an demſelben Tage zu 
einem ihnen im ehemals Guronskiſchen Palais, Markt 78, ges 
gebenen Feſte und verweilten hier von 6 Uhr bis gegen 
Mitternacht. 

Nach ber 1815 erfolgten Wiedereinverleibung Poſens haben 
die Behörden, dieſes Aufenthalts des königlichen Ehepaars ſich 
erinnernd, dem früheren einfachen Landwege den Namen 
„Königsſtraße“ beigelegt. 

Nach dieſer Abweichung von dem Ziele des Vortrages, 
wendete ſich derſelbe einer weiteren Schilderung der Stellung, 
welche die Firma Schmaedicke hier einnahm, wieder zu. Der 
Gewinn aus der Anlegung der baar bei den Handlungshäuſern 


niedergelegten Gelder konnte, ſo lange es für die Verwendung 


derſelben an ſicheren Unterlagen fehlte, Perſonal⸗Kredit mangels 
einer prompten Rechtspflege nur ſelten gewährt werden konnte, 
der Gewährung des Realkredits aber das Fehlen übertragbarer 
hypothezirter Kapitalsforderungen entgegenſtand, nur ſehr mäßig 
ſich geſtalten, ſo daß häufig genug für die niedergelegten Gelder 
nicht nur keine Zinſen bewilligt, ſondern auch nicht ſelten 
Niederlagsgebühren erhoben wurden. Die auch den Beſitzern 
adliger Güter durch das 1794 eingeführte preußiſche Landrecht 
verliehene Wechſelfähigkeit ſowie die durch die Hypothekenord⸗ 
nung vom 20. Dezember 1783 gegebene Möglichkeit, das flüſſige 
Kapital dem Grundbeſitz zuzuwenden, geſtalteten ſich zu Mitteln, 
welche dem perſönlichen und dinglichen Kredit die bis dahin 
fehlenden Wege bahnten; aber auch aus den Pfandbriefen, 
welche nach einander in Schleſien, der Mark und Pommern 
von den landſchaftlichen Verbänden in Umlauf geſetzt wurden, 
erwuchs dem Geldverkehr eine weſentliche Förderung. Hier 
darf man wohl des großen Monarchen, der in der Einführung 
der Hypothekenordnung und der Gründung der landſchaftlichen 
Kreditverbände den Grundſtein zu einer gedeihlichen wirthſchaft , 
lichen Entwickelung ſeines Staates gelegt hat, dankend er⸗ 
wähnen. 

Unter ſo veränderten Umſtänden konnte es tüchtigen Ge⸗ 
ſchäftsmännern wie hier der bezeichneten Firma nicht ſchwer 
werden, mit den ihnen anvertrauten und den eigenen Mitteln 
gewinnbringend vorzugehen. Immerhin waren es neue Ver⸗ 


2 aus Thorn und je 1 aus Schwetz, Strasburg, Brieſen, Deutſch⸗ 
Krone und Kulm. Der Kaſſendericht ergab 774,49 Mark Einnahme, 
546,31 M. Ausgabe, 228,18 Beſtand und 1000 M. Vermögen. Zu 
Rechnungs⸗Reviſoren wurden die Herren Hippe, König und Krange⸗ 
mann aus Bromberg gewählt. Als Ort für das im Jahre 1892 ab⸗ 
aubaltende XIII. Bundes⸗Sängerfeſt wurde Kulm mit großer Majo⸗ 
rität gewählt. Endlich wäre aus den Verhandlungen noch zu erwähnen, 
daz der Bund es möglich zu machen ſuchen wird, zum 4. deutſchen 
ene in Wien im nächſten Jahre einige Vertreter zu 

Auch die beutigen Morgenzüne brachten noch eine ſtattliche Zahl 
von Sängern aus den verſchiedenſten Orten. Etwa 500 Sänger de⸗ 
herbergt Inowrazlaw jetzt in ſeinen Mauern. Nach der üblichen 
Generalprobe erfolgte um 3 Uhr Nachmittags der Feſtzug vom Luxus⸗ 
pferdemarkt durch die Bahnhofs⸗ und Friedrichstraße zum Markte und 
von hier durch die Breite⸗ und Wilhelmsſtraße nach dem Stadtparke. 
Dieſer Feſtzug geſtaltete ſich in der That zu einem Glanzpunkte des 
Sängerfeſtes. Er beitand aus 3 Gruppen mit je einem beſonderen 
Zugführer. Nach einer Abtheilung berittener Gendarmen und der 
Militärkapelle folgte Gruppe I. mit einem Herold zu Pferde und je 
einem Landsknechte zur Seite. Dann folgten das geſammte Feſt⸗ 
Komite, ſowie diejenigen Vereine, welche dem Bunde nicht ange Ren, 
nämlich: der Männergeſangserein Argenau, der Liederkranz Thorn 
und die Männergeſangvereine Tremeſſen und Znin. Der zweiten 
Gruppe ſchritt der Herold der Provinz Weſtpreußen in ſchwarz⸗weißem 
Gewande mit 2 Landsknechten zur Seite voran; er teug eine Tafel 
mit der Inſchrift „Weſtpreußen.“ Daran reihten ſich die —.— des 
Bundes aus Weſtpreußen: Liedertafel Kulm, Liedertafel Deutſch⸗KRrone, 
Geſangverein „Einigkeit“ Schwetz, Liedertafel Straßburg und die 
beiden Liedertafeln aus Thorn. Beſchloſſen wurde die zweite Gruppe 
durch einen reitenden Barden, deſſen Pferd von 2 Ben geführt 
wurde. Der Barde trug ein weißes Gewand und hielt 
als Attribut eine goldene Harfe in der Hand. Die dritte 
Gruppe wurde durch den Herold „Poſen“ mit entſprechender 
Tafel eröffnet und enthielt die Poſenſchen Bundes⸗Vereine in folgen⸗ 
der Reibenfolge: Männergeſangverein Bartſchin, Lievertafel Bromberg, 
Geſangverein Sine cura“ Bromberg, Handwerker⸗Sängerdund Brom⸗ 
berg, Landwehr⸗ Sängerbund Bromberg, Geſangverein „Gutenderg“ 
Bromberg; Werkſtättengeſangverein der Oſtdahn Bromberg, Geſang⸗ 
verein Korndlume Bromberg, Beamten-Geſangverein Bromberg, Ge 
ſangverein „Eintracht“ Krone a. B., Männergeſangverein Exin, Goplo⸗ 
Geſangverein Kruſchwitz. Ah re Labiſchin, Männergeſangverein 
„Concordia“ Natel, Liedertafel Natel, Geſangverein Pakoſch, Männer⸗ 
Geſangverein Schneidemühl, Verein „Lyra“ Schneidemühl, Liedertafel 
Schneidemühl, Liedertafel Schubin und Männergeſangberein Ino⸗ 
wrazlaw. Zwiſchen dieſen Vereinen befand ſich noch ein fahrender 
Sänger auf zweirädrigem Wagen im Zuge, ſowie ein Wagen, von 4 
Pferden gezogen, mit der Loreley in langem weißen Gewande und 
einem Schiffer im Kahn. „Der Zug wurde von der Bevölkerung 
enthuſtaſtiſch begrüßt, die Sänger erhielten 5 Blumenſpenden. 
Vor der Tridüne des Marktplatzes hielt er. Die Sängerfahnen traten 
vor. Herr Oberregierungsrath Peterſon⸗Bromderg weihte nach einer 
Anſprache die neuen Fahnen der Bereine „Gutenberg“ Bromberg und 
der Liedertafel Kulm. Das Motto derfelben lautet: „In Tönen klar, 
in Worten wahr“ und „Deutſches Schwert und deutſcher Sang haben 
einen guten Klang“. Nunmehr wurden ſämmtliche Fahnen durch die 
Ebrenjungfrauen mit Kränzen und Schleifen geſchmückt, wofür die 
Sänger mit einem Hoch und „Grüß Gott“ dankten. Unter den Klan⸗ 
gen der Mufik bewegte ſich jetzt der ſtattliche Zug zum Stadtparke, 
wo ſich bald ein reges Treiben entwickelte. 

Dem Programm gemäß degann pünktlich um 5 Uhr in dem als 
Sängerhalle feſtlich geſchmückten Exerzierhauſe das Hauptkonzert. Das 
Gebäude iſt zwar recht geräumig, doch ließ die Akuſtik zu wünſchen 
übrig. Der erſte Theil des Konzerts, dirigirt von Herrn L. Bauer⸗ 
Bromberg, begann mit „Die Ehre Gottes“ von Beethoven. 


hältniſſe, in die man ſich hineindenken mußte und pie durch 
den im Jahre 1806 und darauf 1815 wiederholt eingetretenen 


au der Poſener 
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in Poſen und 
angeſehener Familien 
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t elt, Du biſt fo 
ven Bumak, „die Waſſerfee“ von Podbertski mit Orcheſter⸗ 


degleitung und „Wie fließt doch der Wein“ 
allen Nummern wurde den Sängern vom 


dem Feſteſſen im 
Saale des Stadtparkes und mit einem Inſtrumentalkonzert. Wiederum 


morgen bei dem Aus Kruſchwitz und 

der Glos een e e wirlliche Sängerfeſt hat 
gie fein Anale erhalten und deshalb iſt man 

Dabu galt bie e die Summe für die 


t 
tovinzial-Gefangfefie. Der Lob dieſer Tage wird 
10 


eſungen. Je ſorgenvoller man 


g. 
len Sängern aber, die bereits die Reiſe in die Heimath antreten 
9 Wege „Ein frohes Wieder ſehen in Kulm!“ zus 


— 
S. 
> 
E 
2 
D 
8 
er 
© 
335 
& 
2 
= 
8 
= 
3 
= 
. 
* 


. Ä.. ̃ ˙— TUR EDITIERT TFT Ne, 
K. Generalverſammlung der Rothenburger 
Sterbekaſſe. 
(Driginal« Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
. Görlitz, 7. Juli. 

Mit nicht geringer Spannung hatten die 136 000 Mitglieder der 
Rothenburger Sterbekaſſe der geſtern hier abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung entgegen geſehen. 155 dieſelbe doch unter ganz außerge⸗ 
wöhnlichen Umſtänden ſtatt. Nicht nur weil ſie einberufen worden 
von einem an Stelle des unfreiwillig zurückgetretenen Vorſtandes am⸗ 
tirenden Ueberwachungsausſchuß, um von dieſem noch einmal mündlich 
die zahlreich begangenen Statutenwidrigkeiten in extenso zu vernehmen, 
ſondern die n e ſollte auch zum erſten Male ſeit dem 
33jährigen Beſtehen der Kaſſe Beſchluß faſſen über eine ganze Reihe 
von umgeſtaltenden Statutenänderungen, wie fle die in der vorigen Ge» 
neralverſammlung am 13. April d J. gewählte 2er Kommiſſion in 
„„ berathen und zur Annahme dringend em⸗ 
pfohlen hatte. 

Die geſtrige Generalverſammlung war zwar von nur 1200 Per⸗ 
. ͤ dv 
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in ähnlicher Weiſe, wenn auch nur mit ſeltener Benutzung des 

dort enthaltenen Stoffes, will auch der Vortragende ſich mit 

der Geſchichte der am alten Markte belegenen Häuſer, ſoweit 
dieſe hierzu Anlaß bieten, beſchäftigen. 

Im Jahre 1831 befanden ſich in Poſen ſechs unter 
polniſcher Herrſchaft privilegirte Apotheken, davon vier am 
Alten Markte. Eine derſelben befindet ſich Ecke des Marktes 
und der Bre tenſtraße unter Nummer 37, früher „zum Mohren“ 
jetzt „rothe Apotheke“ genannt. Dieſelbe hat in ihren Beſitzern 
den meiſten Wechſel erfahren. Zu polniſcher Zeit gehörte ſie 
dem Apotheker Danielewicz, dann folgten nacheinander Wahle, 
Schneider, Körber, Goldbeck, Buſſe, Pfuhl, Radlauer und 
gegenwärtig gehört dieſelbe dem Apotheker Mottek. Schneider 
hat als Stadtrath der Gemeinde nützliche Dienſte geleiſtet, als 
Stadtverordnete waren thätig: Körber und Buſſe. Das fol- 

ende Haus war Eigenthum der Zinngießer Kallertſchen Che 

eute, jetzt beſitzt daſſelbe und das damit verbundene Haus Nr. 39 

der Kaufmann Rudolf Chaym. Vorbeſitzer des letzteren war 

im Jahre 1831 der Kaufmann Krzyzanowski. Der Seifen, 

ieder Schuhmann, zugleich Beſitzer des an der Großen Gerber⸗ 

ri Drabenfirapen, e belegenen Grundſtücks Nr. 40, beſaß 
5 ächſt folgende Grundſtück. Deſſen Erben haben das⸗ 
ſelbe dor Kurzem an den Kaufmann Marcus veräußert 

Hieran schließt fig die Apotheke zum „weißen Abler“ an 
Vorbeſitzer war der J 1 1er W 101 ſei Nachfol 15 
Schwiegerſohn Eduard "lid Kr ae ee oe 
2 — en Bae und dieſer wiederum überließ 51 
Ojenfabrikant und verſtarb im eee e 21 
das darauf folgende, jetzt dem un ggg Bene Jo 
ſeph Freudenreich gehörige Srundiine 42 5 1 5 Häuser 
reiße des beſprochenen Theiles des Alien Marktes allein uns 
a 1 Den tall der Gemeichſchen Familie geblieben. 

n 

mi Lege, 1 5 Grundſtäch te beſteht in dem Handel 
upke, Großvater unſeres Sanitäter 

Vater, Adolf Kupke, hie dasselbe ar den 1 ne 
orhenen Kaufmann Benjamin Wilkowski und von dieſem ers 

warb es der Vater des jetzigen Beſitzerz Paul Borchert. — 

Bemerkenswerth iſt in baulicher Beziehung die Einwölbung des 

Erdgeſchoſſes und eines Zimmers im erſten Stock. 

An das die linke Ecke der Büttelſtraße bildende Haus 44 
üpfen ſich bedeutſame Erinnerungen. Es gehörte daſſelbe dem 
zufmann C. F. Treppmacher; derſelbe betrieb einen bedeuten⸗ 

gen überſeeiſchen Holzhandel, der ſich zur Zeit der herzoglich 
arſchauer Regierung, fo weit eben Polen in Betracht kam, 

faſt ausſchließlich in chriftlich deutſcher Hand befand. Das Haus 
hatte ein Comptoir in Drieſen, ein zweites in Stettin. Die 
Kontinentalſperre machte eine Weiterführung des Holzexportgeſchäfts 
und die Erfüllung der aus demſelben erwachſenen Verpflichtun⸗ 
gen unmöglich und führte gleichzeitig zur Auflöſung des in 


— 


43 gehörte dem Kaufmann 


dem durch Beſchluß der vorigen Generalverſammlung eingeräumten 
Recht, ſich durch eigens hierzu bevollmächtigte Kaſſenmitglieder ver⸗ 
treten zu laſſen, Gebrauch gemacht, und es waren in der geſtrigen Ber» 
1 Mitglieder anweſend, welche bis zu 2000 Stimmen dei der 
bftimmung in die Wagſchale werfen konnten, z. B. ein Rothenburger 
an 1912, ein Breslauer Mitglied 1326, ein Berliner Mitglied 
1094, ein Muskauer Mitglied 1057, ein Königsberger Mitglied 456, 
ein Magdeburger Mitglied 181 u. ſ. w. Die Prüfung der Legitimation 
der bevollmächtigten Mitglieder vor Eintritt in die Tagesordnung 
nahm geraume Zeit in Anſpruch. : 
Nachdem die Generalverſammlung durch Kaufmann Bellardi, 
eines der Görlitzer Mitglieder des Ueberwachungsausſchuſſes und im 
Verein mit dem Kaufmann Bartſch⸗Görlitz vom Regierunggpräſtdenten 
Prinzen Handjery ſpeziell mit der interimiſtiſchen Führung der Direltoriats⸗ 
geſchaͤfte beauftragt, unter Hinweis auf die Amtsbefugniſſe der Kommiſſton 
eröffnet war, übernahm Landſchaftsſyndilus Rietzſch, der Vorſitzende 
der Kommiſſion, den Borfig. Derſelde theilte der Generalverſammlung 
mit, daß Juſt zrath Sprint. Görlitz am Vorſtandstiſch als Notar 
fungire und legte bezüglich der Vollmachtsfrage unter Zuſtimmung der 
Verſammlung, wogegen ſich nur der in einer der vorderen Reihen an⸗ 
weſende bisberige Direktar der Sterbekaſſe, Kanzleirath a. D. Wilke, 
wandte, die Nothwendigkeit der Stempelung der Vollmachten dar, wenn 
das Vollmachtsintereſſe 150 M. überſteige. Die etwa 12 Mitglieder, 
welche dem Ueberwachungsausſchuß ungeſtempelte Vollmachten über⸗ 
geben hatten, verpflichteten fich, die Stempelkoſten nachzutragen. Wo 
in einer Vollmacht die Unterſchrift eines der ſich vertreten laſſenden 
Mitglieder nicht gehörig, etwa durch einen der 826 Einnehmer der 
Kaſſe beglaubigt war, wurde die Vollmacht von der Generalperſamm⸗ 
lung für nichtig erklärt. In die eigentliche Tagesordnung eintretend, 
deren erſter Punt lautet: Bericht der durch die Generalverſammlung 
am 13. April d. J. gewählten 2ler Kommiſſton über das Ergebniß der 
Reviflon referirte zunächſt das Kommiſſtonsmitglied Oberlehrer Dr. 
Blau, indem er erklärte, daß er wider Willen in die Kommiſſton ges 
wählt worden ſei, mit Bedauern aber, nachdem er ſich dem Willen 
ſeiner Mandanten gefügt, die e habe machen müſſen, daß 
der Vorſtand durch eine bunte Reize von Statutenwidrigkeiten ſchwer 
delaſtet ſei. Entgegen der beſtimmten ſtatutariſchen Vorſchrift, wonach 
der Direktor nur von Nichtmitgliedern Gelder annehmen dürfe und 
Beiträge von den Einnehmern nur an die Rendanten abgeliefert werden 
dürfen, habe Kanzleirath Wilke Beiträge und Gelder von Einnehmern 
und Mitgliedern gegen bohe über feine ſtatutenmäßigen Bezüge, ſein 
Gehalt und feine Tantieme hinausgehende Remuneration angenommen. 
Obwohl nach dem Statut nur eine Remuneration bis zu 5 Prozent 
der erhobenen Beiträge, ſo wie 1 Mark für jedes neu zuge⸗ 
führte Mitglied dem Einnehmer bewilligt werden bürfe, hätten 
Einnehmer mit Erlaubniß des Direktors höhere Beträge er⸗ 
halten. Einem aus feiner Stellung ſcheidenden Beamten der Kaſſe 
fei, ohne daß die Statuten irgendwo dies geſtatteten, eine Penſton 
bewilligt worden. Entgegen § 3 des Status, wonach nur innerhalb 
der preußiſchen Monarchie wodnende männliche und weibliche Perſonen 
in die Sierbekaſſe aufgenommen werden dürfen, ſeien noch außerhalb 
Preußens Mitglieder aufgenommen und Einnehmer beſtellt worden. 
Die Berechnung der Prämienreſerven ſei zu Ungunſten der Sicherheit 
der Kaſſe und ihrer Mitglieder vielfach mit zu ſpätem Anfangstermin 
und deshalb zu gering erfolgt. Die mathematiſchen Unterlagen bedürf⸗ 
ten dringend einer Reviſton und anderweitigen Feſtſetzung, die der Vor⸗ 
ſtand unverantwortlicher Weiſe unterlaſſen hade. Der Mathematiler 
Dr. Zillmer, eine belannte Autorität auf dem Gebiete des Verſiche⸗ 
rungsweſens, der die Rechnungsg⸗undlogen der Rothenburger Sierbe⸗ 
kaſſe aus gearbeitet, hade dem Vorſtande ſchon vor ſechs Jahren den 
dringenden Rath ertheilt, für die Zukunft die Rechnungsgrundlagen 
ſowohl hinfichtlich der Sterblichkeitstafeln als auch des Zinsfußes ratio⸗ 
„nei abzuändern. Der Vorſtand aber habe den Rath nicht defolgt. 


Poſen betriebenen bedeutenden Weinhandels. Es erwarb das 
bezeichnete Grundstück der Kaufmann Friedrich Wilhelm Grög 
und nahm das Weingeſchäft wieder auf; noch vor ſeinem Tode 


zog Grötz fich vom Geſchäft zurück und erbaute bie an der 


Friedrichsſtraße belegenen Häuſer 8 und 9, jetzt der Provinzial: 
Aktienbank und den Gebrüdern Neufeld gehörig. Uebrigens er⸗ 
innern an den Vorbeſitzer Grötz noch die kaufmänniſchen, an 
der Vorderſeite des Hauſes befindlichen Abzeichen: Merkurſtab 
und Anker und die Buchſtaben F. W. G. Zur Zeit iſt Beſitzer 
dieſes Hauſes der Rentier Elias Bab. 

Nach den Aufzeichnungen des Obervorſtehers der Poſener 
Kreuzkirche, Kaufmanns Ackermann, die ſich im Poſener Staats⸗ 
Provinzialarchiv befinden, „traf König Friedrich Wilhelm II. 
in unſerer Stadt am 10. Oktober 1793 zum erſten Male ein 
und reiſte ab den 14. Oktober früh nach Frauſtadt und ſo in 
Polen herumb bis Czenſtochow durch Schleſien nach Berlin.“ 

So kurz nach dem Uebergange der Stadt unter preußiſche 
Herrſchaft (der Einmarſch zweier preußiſcher Regimenter erfolgte 
nach Ackermanns Angabe am 31. Januar 1793) mag es hier 
an einem zur Aufnahme des Königs geeigneten öffentlichen Ge⸗ 
bäude gefehlt baben. Nach einer mündlichen, dem Vortragenden 
von einer glaubhaften Perſon gemachten Mittheilung, deren An⸗ 
gaben ſich auch in anderen der Vergangenheit angehörigen Ereig⸗ 
niſſen als richtig herausgeſtellt hatten, ſoll König Friedrich 
Wilhelm II. in dem in Rede ſtehenden Treppmacherſchen Hauſe 
abgeſtiegen fein und von hier aus die an der Judenſtraße hes 
findliche Synagoge beſucht haben. Der Weg dahin war mit 
rothem Tuch belegt. Die Papiere der Synagoge ſollen darüber 
keine Auskunft enthalten, man meint, daß ſie, in einem der vom 
Brande am 15. April 1803 ergriffenen Häuſer aufbewahrt, 
verloren gegangen ſein müſſen. 

Der viertägige Aufenthalt des Königs wird wohl der Stadt 
zu manchen Feſtlichkeiten und dem Monarchen ſelbſt zu Gnaden⸗ 
beweiſen Anlaß gegeben haben. 

Das an der anderen Ecke der Büttelſtraße befindliche Haus 
45 gehört jetzt dem Kaufmann Leopold Golbenring, der fi 
hier, aus Raſzkow ſtammend, im Jahre 1845 etablirte und 
ſein Weingeſchäft zuerſt Markt 62 eröffnete und daſſelbe 
Markt 48 weiter führte. Vorbeſitzer war der Kaufmann 
Friedrich Bielefeld, der Nachkomme eines aus Holſtein einge⸗ 
wanderten Kaufmanns. Die Familie Bielefeld zählte zu den 
angeſehenen deutſchen Einwohnern, welche der Stadt Poſen am 
längſten angehören; fo verbreitet die Familie hier und in der 
Provinz geweſen, dürfte ſie gegenwärtig nur noch einen Träger 
dieſes Namens in unſerem Mitbürger, dem früheren Stadtrath 
Hermann Bielefeld finden. — Friedrich Bielefeld betrieb neben 
einem Getreide- und Samengeſchäft einen Kolonialwaaren⸗ und 
Weinhandel. Als Mitglied des Vorſtandes der Lulſenſchule 
wurde ihm Seitens der Regierung der Ausbau des derſelben 
vom Staate überwieſenen, an der Waſſerſtraße belegene Bene⸗ 
diktiner⸗Nonnenkloſter ſammt Nebengebäuden und die innere 


Endlich hade der Vorſtand in Bezug auf die zins bare Anlegung der 
Vereinsgelder ſich einer unverzeihlichen 0 ung der Statuten⸗ 
vorſchriften ſchuldig gemacht und ſeine Pflichten, theils durch Hinweg⸗ 
ſetzung über die Beſchaffenheit von Unterlagen überhaupt theils durch 
Nichtforderung der bei pupillariſcher Sicherheit geſetzlich vorgeſchriebenen 
Beleibungsunterlagen, theils durch Ecwerbung von Grundſchulden, die 
das Statut mangels perſönlicher Haftbarkeit des Beſitzers überhaupt 
nicht zuläßt, theils endlich durch künſtlich und zuweilen willkürlich doors 
genommene ſog. Sicherheitsderechnungen aufs Aergſte verletzt. Im 
Anſchluß an dieſe zum Theil ſchon aus dem von der 2ler Kommiſſton 
veröffentlichten Bericht dekannten Ausführungen gad alsdann Herr 
Bellardi einen Bericht über die Buch: und Geſchäftsführung des adge⸗ 
tretenen Vorſtandes. Es ſei die Regiſterbuchführung aus der alten Zeit 
ohne Rückſicht darauf immer weiter fortgeführt worden, daß die Anzahl 
der Mitglieder ſich inzwiſchen um 120,000 (Mitgl.) vermehrt hade. Eine 
deſondere Eigenthümlichkeit der Buchführung ſei die Rubrik „Insgemein“. 
Unter dieſem Titel ſei die Kaſſe mit gan; erſtaunlichen Ausgaben bes 
laſtet worden. So hat z. B. Herr Wilke für 16 Reiſen von Görlitz 
nach der unweit davon gelegenen Stadt Rothenburg 425,60 Mk., der 
Kurator der Kaffe Tſchuſchte für 5 Reifen nach demſelben Ort 85 Mk., 
Direktor Wilke für eine einzige Reife nach Berlin 216 Mk., der Ges 
ſammtvorſtand für eine einmalige Reiſe nach Rothenburg 220 Mark 
liquidirt. Unter dem Titel „Insgemein“ finde ſich auch die ſtatuten⸗ 
widrige Gewährung von jährlich 800 Mk. Bureaukoſten an einen Ber⸗ 
liner Einnehmer, der außerdem nocht allerlei Nebenbeträge liquidiit 
hade, z. B. für die Zuſammenſtellung von Adreſſen 15 Mk., für das 
Aufkleben von Etiquettes auf Bücher 50 Mk. u. j. w. Direktor Wilke 
babe, obwohl bei ihm in Görlitz ein beſonderes Bureau nicht vorhan⸗ 
den geweſen, jährlich 1200 Mk. Bureaukoſten für ſich liquidirt; dann 
ſeien große und kleine Beträge z. B. einmal 1117,43 Mk. für Ein⸗ 
nehmer, für einen Teppich 35 Mk., für eine Fahnenſtange 14 Mk. der 
Kaſſe in Rechnung geſtellt. 

Kommiſſtonsmitglieb Bartſch ergänzt dieſe Ausführungen noch. 
Direktor Wilke hade Ende 1880 66 Perſanen als Mitglieder aufge⸗ 
nommen, ohne den Altersnachweis zu verlangen. Es ſeien viele ſehr 
alte Leute darunter geweſen (nach § 3 der Statuten dürfen nur Leute 
aufgenommen werden, die das 55. Lebensjahr noch nicht überſchritten 
haben) und bei deren Ableben ſei auf Anweiſung des Direktors ohne 
Innehaltung der vierjährigen Karrenzzeit 8 15 des Statuts) ſtatuten⸗ 
widrig der ganze Betrag des verſicherten Kapitals ausgezahlt worden. 
Der in der Verſammlung anweſende Kanzleirath Wilke, dem die ob 
der vorſtehenden Mittheilungen ſehr erregte Verſa nmlung anfangs das 
Wort gar nicht geſtatten wollte, ſucht die eigenartige Aufnahme der 
66 Mitglieder mit dem Hinweis darauf zu entſchuldigen, daß dieſelben 
Angehörige eines Juſtizdeamten⸗Vereins in Frankfurt a. O. geweſen 
feien, und daß durch deren Aufnahme in Frankfurt und Um egend 
Propaganda für die Kaſſe gemacht worden ſei, ein Einwand, den Herr 
Syndikus Rietzſch unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung mit 
der treffenden Bemerkung abfertigt daß Statutenverletzungen auch zu 
Gunſten der Kaſſe nie vorkommen dürfen. 

Ein aus Königsberg i. Preußen anweſender Einnehmer 
der Sterbekaſſe der von 456 Mitgliedern Vollmacht beſaß, rügt 
zunächſt, daß der Major a. D. Mewes in Glogau früher als 
die vorige Generalverſammlung der Sterbekaſſe wahrſcheinlich in Folge 
der aus amtlicher Quelle ihm zugegangenen Informationen im Stande 
geweſen ſei, auf die vorgekommenen Statutenverletzungen hinzuweisen, 
und zwar in einer der Objektivität ermangelnden Art und Weiſe. Der 
Bericht der Kommiſſton ſei ebenfalls nicht frei von Animoſität. Es 

einer Kaſſe, die 35 Millionen Mark Vers 

mögen beſige, eine „Schneider⸗Rechnung“ vorkäme. (Oho! großer 

Lärm.) Wegen einer geringfügigen Summe einen Apparat in Be⸗ 

wegung zu ſetzen, der die Kaſſe in ihren Grundfeſten erſchüttere, halte 

er für um jo ungerechtfertigter, als die Kaſſe Verlufte bisher noch nicht 
F . 


käme nicht darauf an, daß bei 
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er bekleidete längere Zeit das Amt 
eines Vorſtehers der Stadtverordneten⸗Verſammlung und das 
eines Vorſitzenden der Handelskammer und zwar vom Tage der 
Errichtung der letzteren, bis zu ſeinem 1871 erfolgten Tode; 
er bekundete ein lebhaftes Intereſſe an dem Wohle ſeiner 


Einrichtung übertragen; 


Vaterſtadt und gehörte mit zu den Gründern der im Jahre 


1857 hier errichteten Provinziel⸗Aktien⸗Bank, Im 
1837 zum Kommerzienrath ernannt, erhielt derſelbe anläßlich 
ſeines fünfzigjährigen Bürger ⸗ Jubiläums den Kronenorden 
3. Klaſſe; den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe beſaß er bereits. 
Das Nachbarhaus 46 gehörte der Ehefrau des Ober⸗Zoll⸗ und 
Acciſeraths Hans Heinrich Ludwig v. Held, Chriſtiane, geborene 
Pfeiffer. Held war der Verfaſſer der unter der Bezeichnung 
„das ſchwarze Buch“ bekannten, 1801 ohne Angabe des Druck⸗ 
ortes erichtenenen Schrift, welche den Titel „Die wahren 
Jakobiner im preußiſchen Staat ꝛc.“ führte. Unterm 27. 
Januar 1798 verabſchiedet ſich Held in der Südpreußiſchen 
Zeitung von ſeinen Kollegen mit den Worten ſchließend: „Um 
die Maximen meiner Feinde kümmere ich mich nicht, ich erſuche 
ſie bloß, mich nunmehr gänzlich zu vergeſſen.“ Helds Frau iſt 
ihm nicht nach Brandenbur“, wohin derſelbe verſetzt worden, 


Jahre 


gefolgt. Sie betrieb hier einen Weinhandel, wie diesfällige in 


der biefigen Zeitung enthaltene Anzeigen bekunden, und mußte 
ſpäter den Beſitz ihres elterlichen Grundſtücks aufgeben. 

Es errichtete demnächſt in demſelben Haufe der Kaufmann 
Karl Scholz ein Weingeſchäft in größerem Umfange. Der 
direkte Bezug von Ungarweinen konnte, fo lange es an einer 
Eiſenbahnverbindung mit dem Erzeugungslande fehlte, nur 
mittelſt ſchmaler Fuhrwerke über die Karpathen erfolgen; Poſen 
war nach dem Norden hin der letzte Ort, der direkte Einkäufe 
in Ungarn machte. Erſt ſpäter folgten Scholz darin Kugler in 
Gneſen und Zapalowekt in Wongrowitz. Häufig verkauften 
die Fuhrleute hier ihr beſcheidenes Fuhrweſen ſammt Geſpann 
und traten die Heimreiſe zu Fuße an. Scholz verſchaffte dem 
Ungarwein bis nach Königsberg in Pr. Abſatz und unterhielt 
zu dieſem Zwecke beſondere Reiſende. Den Bordeaux⸗ 
weinen kam die Sees und Fluß verbindung zu ſtatten, fie drangen 
auf der Weichsel bis Warſchau und mittelft der Oder bis Glo⸗ 
gau vor, auch Poſen entbot einen Theil feines Rothweinbedarfs 
direkt von Bordeaur. So ſehr auch das Scholzſche Geſchäft 
zur Blüthe gelangte, ſo hatten doch mancherlei Umſtände und 
der Erwerb unrentabler Grundſtücke die Auflöſung desſelben 
zur Folge. Der Vortragende hatte in dem Scholzſchen Geſchäft 
ein halbes Jahr als Lehrling vor ſeinem Eingangs erwähnten 


Eintritt in das Schmaedſckeſche Geſchäft zugebracht, und von 
hier aus war derſelbe Augenzeuge mancher intereſſanter Vor⸗ 
gänge, die ſich auf dem Alten Markte vollzogen. Sein freir 


williger Austritt entſprang der Ueberzeugung, daß ihm hier 
keine ausreichende Gelegenheit zur Ausbildung geboten ſei. 
(Forſſetzung folgt.) 
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- erlitten habe. Der Grundſatz: Audiatur et altera pars ſei verletzt wor⸗ 
den; denn der frühere Direktor Wilke ſei zu den Kommiſſtonsſitzungen 
nicht hinzugezogen worden obwohl laut ſtenographiſchem Bericht die 
Kommiſſion die Verpflichtung hierzu hätte. (Widerſpruch.) Ueber 
Wilkes Kopf hinweg ſei der Antrag auf Enthebung vom Amte geſtellt 
und die Direktorſtelle vom Ausſchuß ohne die Ermächtigung der Ge⸗ 
neralverſammlung, ſogar mit Gehalt ausgeſchieben worden. Der 
Kommiſſtonsvorſitzende Syndikus Rietzſch widerlegt die Ausführungen 
des Vorredners. Die Kommiſſion war nur berechtigt, keineswegs ver⸗ 
pflichtet den Direktor Wilke zuzuziehen. Schon nach der erſten Rück⸗ 
ſprache mit dem Direktor, der ja auch ſelbſt die Statutenwidrigkeiten 

ugegeben, habe ſich deſſen Zuziehung als überflüſſig herausgeſtellt. 
ie Kommiſſion habe unzweifelbaft die Befugniß, den Direktorpoſten 
auszuſcheiben. Die Gehaltsangabe (Anfa gsgehalt, wahrſcheinlich 
6000 Mark) ſei erſt der ſpäteren Ausſchreibung hinzugefügt worden, da 
ſich bis dahin keine genügend qualifizirten Bewerber gemeldet hätten. 
Kommiſſionsmitglied Worlitz⸗Kottbus proteſtirt energiſch gegen den 
Verſuch, die Pflichtverletzungen des Vorſtandes zu beſchönigen, mit 
demſelben Rechte könne dann, wie er, Redner, einmal habe äußern 
hören, jeder Dieb fein Verbrechen rechtfertigen. Amtsgerichtsrath 
Baum⸗Görlitz, berichtet ſodann als Mitglied der Kommiſſion über 
die von ihm vorgenommene Reviſion der Hypotheken. Mit 
innerem Widerſtreben habe er das undankbare Amt übernommen, nach ⸗ 
dem er ſieben Jahre mit Kanzleirath Wilke an einem Gerichte 
earbeitet, jetzt als Ankläger gegen ihn aufzutreten, aber die Wucht 
er Belaſtungsbeweiſe lege ihm die Pflicht hierzu auf. Redner zeigte 
an einer großen Reihe von Beiſpielen, daß der Direktor und der Vor⸗ 
ſtand die geſetzliche Vorſchrift der pupillariſchen Sicherheit außer Acht 
elaſſen und dezüglich der Beleihungsunterlagen und der Sicherheits⸗ 
. grobe Verſtöße degangen hat. Die aktenmäßigen, ſehr 
eingehenden Darlegungen des in Folge ſeines Berufes mit der Materie 
des Grundbuchweſens beſonders vertrauten Redners verfehlen ihren 
Eindruck auf die Verſammlung nicht. Auf eine aus der Mitte der 
Verſammlung an ihn gerichtete Frage erklärte Landſchaftsſyndikus 
Rietzſch, der ſeiner Zeit im Auftrage der Regierung die Hypolheken⸗ 
deſtände gep:üft, daß mit Ausnahme von zwei Fällen zu hoffen ſtehe, 
die Kaſſe werde mit heiler Haut davonkommen. Aus der Beantwortung 
einer weiteren Frage aus der Mitte der Verſammlung heraus, ob ge⸗ 
wiſſen Mitgliedern des Vorſtandes aus der Bel ⸗ihung beſondere Vor⸗ 
theile erwachſen ſeien, geht hervor, daß dieſes thatſächlich der Fall ges 
weſen iſt. Die betreffenden Vorſtandsmitglieder werden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich regreßpflichtig gemacht werden. Am Schluß der Debatte über den 
erſten Punkt der Tagesordnung nahm die Verſammlung mit großer 
Majorität folgende von Nicolai⸗Liegnitz in Vorſchlag gebrachte 
Reſolution an: „Die Generalverſammlung erkennt alle Maßregeln und 
Beſchlüſſe der 21er⸗Kommiſſion, ins beſondere auch das dem bisherigen 
Vorſtande ertheilte Mißfallen als richtig und ſachgemäß an, dankt der 
Kommiſſion für die übernommene große Mühewaltung im Intereſſe 
der Kaſſe und tritt allen ihren Feſiſtellungen genehmigend bei.“ Es 
war gegen 8 Uhr Abends, nach bereits fünfftündiger Sitzung, als die 
Verſammlung in den zweiten Punkt der Tages ordnung, d. }. in die 
Berathung der von der Kommiſſton neu ausgearbeiteten Statuten eintrat. 
Eine ſehr lebhafte Debatte knüpfte ih an 8 2 des Statutenentwurfs: 
„Ibren Sitz hat die Kaſſe in Görlitz“. Es fanden ſich nicht we⸗ 
niger wie 7016 St. in der Verſammlung, die gegen dieſen Paragraphen 
und für das fernere Verbleiden der Kaſſe in Rothenburg einiraten. Der 
Kommiſſtonsvorſchlag wurde aber mit 9327 St, d. h. Sr mit einer 
Majorität von 2310 St. angenommen. Von den weiteren Abänderungs⸗ 
vorſchlägen der Kommiſſion, die faſt ſämmtlich ohne weſentliche Aende⸗ 
rung von der Generalverſammlung angenommen wurden, ſeien hier 
nur die folgen den erwähnt: Die Aufnahme in die Sterbekaſſe, die an 
ſich auf die im ganzen preußiſchen Staate wohnhaften Perſonen aus⸗ 
edehnt bleibt (Prinz Fade wollte die Kaſſe bekanntlich auf den 
tadte und Landkreis Görlitz beſchränken) wird hinſichtlich des Min, 
deſtalters auf Perſonen beſchränkt, die das 10. Lebensjahr erreicht haben. 
— Die Höhe des Kapitals, welches die Mitglieder der Kaſſe für den 
all ihres Todes verſichern können (Sterbegeld) beträgt 100, 200, 300, 
00, 500 und 600 M. Die bisherigen Verſicherungen in Höbe von 
76, 150, 225 und 450 M. bleiben in Kraft. Eine Echöhung der Ver⸗ 
ſicherung iſt zuläßſig, jedoch nur auf eine der erſtgenannten Summen. 
— Die Verwaltung der Kaſſe wird durch einen Direktor und 
einen aus 9 (darunter 4 in Görlitz wohnhaften) Mitgliedern beſtehen⸗ 
den Vetwaltungsrath geführt. Dieſe bilden zuſammen den Vorſtand 
und übernehmen zugleich die Thätigkeit des bisherigen Ausſchuſſes. 

Zugleich wurden von der Generalverſammlung folgende 9 Verwaltungs⸗ 

ralhs⸗ Mitglieder, welche nach der zwelfellos erfolgenden Genehmigung 

des Statuts durch den Miniſter des Innern den neuen Direktor der 

Sterdekaſſe wäblen werden, gewählt: Landſchaftsſyndikus Rietzſch, 

Amtisgerichtsrath Baum, Oberlehrer Dr. Blau, Rechtsanwalt 

Praſſe, ſämmtlich aus Görlitz, Töpfermeiſter Beyer Rothenburg, 

Nicolai⸗Liegnitz, Stadtverordnetenvorſt. Richter (2)⸗ Freiburg i. Schl., 

Eiſenbabnſekretär Steuer⸗Breslau. Büreauvorfteher Worlitz⸗Kott⸗ 

26 des neuen von der Generalverſammlung angenommenen 

Statuts lautet: Die Wahl der Mitglieder des Verwaltungs raths ge 
chieht durch die Generalverſammlung auf die Dauer von 6 Jahren. 

lle 3 2 ſcheiden abwechſelnd 4 bezw. 5 Mitglieder aus. Die 
das erſte Mal, alſo nach nur dreijähriger eu t, Ausſcheidenden 
werden durch das Loos beſtimmt. ie Ausgeſchiedenen find wieder 
wählbar. — 8 37: Die Aufſicht über die Sterbekaſſe und deren Vers 
waltung wird durch einen ſtändigen Kommiſſar der Königlichen Staats⸗ 
verwaltung ausgeübt, welchen der Königliche Regierungspräſident zu 

Liegnitz aus der Zahl der am Sitz der Kaſſe are zum Richters 
amt oder höheren Verwaltungsdienſte befähigten Kaſſenmſtgliedern er⸗ 

nennt. Dieſem Kommiſſar liegt neben der Führung der allgemeinen 

Aufſicht im Intereſſe der Kaſſe die Pflicht ob allmonatlich vor beſtimm⸗ 

ten Tage eine ordentliche und alljährlich mindeſtens eine außerordent⸗ 

liche Kaſſenreviſton vorzunehmen, ferner die zinsbare Anlegung ſämmt⸗ 
licher Vereinsgelder in rechtlicher Beziehung zu überwachen und zu 
dieſem Zwecke alle vom Vorſtande hierzu beſchafften oder auf feine 


Anmweiſung zu deſchaffenden Unterlagen einer deſonderen Prüfung bins 


chtlich ibrer ſatungsgemäßen Sicherheitsgewährung zu unterwerfen, 
Ah daß r een dadurch entlaſtet wid. Bei Bedenken oder 
Beſchwerden irgend welcher Art entſcheidet der Regierungskommiſſar 
als Auffihtsbebörde und auf Einſpruch des Regierungspräſtdent zu 
Vegnitz. Ergebt von letzterem eine Endentſcheidung, jo ſoll es bei 
derſelden, unter Ausſchließung der Berufung auf den Rechtsweg auch 
dei allen Streitigkeiten mit den Mitgliedern der Sterbekaſſe oder ihren 
Rechtsnachfolgern fein Bewenden behalten. — Nach je 3 Jahren tft 
eine ordentliche Generalverſammlung der Sterbekaſſe an den Sitz der 
letzteren zu berufen. Um eine Vertretung aller Kaſſenmitglieder, was 
in einer Generalverſammlung nicht möglich iſt, herbeizuführen, zu 
deren Abhaltung das Kaſſengebiet unter Berückſichtigung der Wohn⸗ 
orte und Zahl der Mitglieder in Bezirke eingetheilt wird. Auf je 
1000 Mitglieder kommt ein Bezirksvertreter, welche zur Generalver⸗ 
ſammlung zuſammen kommen. — Der Direktor und die Kaſſen⸗ 
beamten beziehen rs Gehalt und haben keine Anſprüche 
auf Gewinnantheile. Die Höhe der Gehälter, die Vergütung bei 
Reiſen und Kaſſenangelegenheiten, der Umfang der Penftonsanſprüche, 
owie die Entſchädigung für den Regierungskommiſſar werden vom 

erwaltungsrathe keller — Die Mitglieder des Verwaltungsrat 
erhalten für die Theilnahme an N ee eine Entſchädi⸗ 


ung von 10 M., dei Reifen 6 gegelder und erſetzbare Aus 
lagen. Die gleiche Vergütung ſteht neden 8 M. Tagegeldern den 
zꝛur Generalverſammlung erſcheinenden Bezirksvertretern zu. — Die 


vorliegenden Satzungen treten ſofort nach Genehmigung derſelden in 


aft. 
Die Generalverſammlung, welche am Sonnabend, den 6. d., Nach⸗ 
mittags um 3 Ühr, eröffnet wurde, erreichte erſt am Sonntag, den 7., 
um 3 Uhr Morgens, nach 12 ſtündiger Dauer, ihren Abſchluß. 


Hof⸗ 
— Druck und Verlag der Hofbuch druckerei 


fentlich gelangt jetzt die Sterbekaſſe per tot diserimina rerum 


wieder in ruhige Bahnen und entwickelt ſich weiter fo ſegensreich, wie f 


bisher 


Poſen, 9. Juli. 
S8. Durch einen Meſſerhieb getödtet wurde geſtern Abend e in 


hieſiger Böttcher. 
trzepkowski in einem Bierlokale am Alten Markt zuſammen. Beide 
geriethen dort gegen 410 Uhr wegen einer Frauensperſon in Streit, 
den ſte auf dem Alten Markte zum Austrag brachten und in Verfolg 
deſſen Nietrzepkowski den Böttcher mit einem Meſſer in den Hals hieb 


und ihm bierbei die Halsſchlagader durchſchnitt. Das Blut floß ſofort 
cke der Breds | 


in Strömen. Der Verletzte konnte ſich noch dis an die E 
lauerſtraße ſchleppen, ſtürzte dort zur Erde und verſtarb nach wenigen 
Minuten. Sein Mörder wurde ſofort verhaftet. 

S. Aus dem Polizeiberichte. 
Laufe des Tages ein Tiſchler, welcher in 1 Zuſtande 
Mittags in der Neuenſtraße lärmte und das Pu 
Schuhmacher, der in angetrunkenem Zuſtande auf der St. Martinſtraße 
die Ruhe ſtörte und eine dort ſtehende Karre umſtieß; desgleichen ein 
anderer Schuhmacher, der angetrunken 
Neuenſtraße lärmte und ein Burſche zu derſelben Zeit, der einem aus 
dem Cirkus kommenden Soldaten das Portemonnaie aus der Taſche 


zog. Der Soldat merkte ſofort den Biebftahl, hielt den Thäter feſt, 


nahm ihm das Portemonnaie wieder ab und ließ ihn verhaften. — 
Von Krämpfen befallen wurde geſtern Nachmittag 34 Uhr ein 
Arbeiter aus Junikowo auf der Dammſtraße. Er wurde von einem 
Fuhrwerk aus Junikowo aufgenommen; ebenſo fiel ein Arbeiter aus 
Schwerſenz in der Unterftadt in Krämpfen zur Erde. Er wurde zur 
Seite geſchafft, erholte ſich dort bald und konnte ſeinen Weg fortſetzen. 
— In Ohnmacht fiel Vormittags 10 Uhr auf dem Alten Markte 
eine Frauensperſon, auch fie erholte ſich bald wieder und begab ſich 
nach ihrer Wohnung. 
Handel und Verkehr. 

* Berlin, 8. Juli. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Bericht 
her ſtädtiſchen Martthallen⸗ Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
tral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Ziemliche Zufuhr. Das 
Geſchäft blieb flau, ohne Preisänderung. Wild, Geflügel. Die 
Zufuhr in Reben war etwas ſtärker. Junge Hühner und Tauben ger 


fragt. Im Uebrigen war der Bedarf gedeckt. Fiſche. Die Zufuhr 
Bat ſich knapp. Das Geſchäft ging lebhaft zu mittleren Preiſen. 


utter. Die Zufuhr reichte nicht aus. Lebhaftes Geſchäft zu feſten 
Preiſen. Käſe. Recht befriedigender Abſatz. Gemüſe, Odſt, Süd⸗ 


früchte. Unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 52—60, IIa 42—48, IIIa 30—38, Kalb⸗ 
fleiſch La 50--60, IIa 35—48, Hammelfleiſch Ia 48-50, La 42 —46, 
Schweinefleiſch 46—55 Mk. per 50 Kilo. 


Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 


Knochen 75—90 M., Speck, ger. 60—68 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,50 —0,55, Rothwild per 4 Kilo 
49-50, Rehwild Ia. 0,60 — 0,75, IIa. bis 60, Wildſchweine 0,20 0,30, 
Kaninchen per Stück — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 3.00 —3,50, Enten alte 
0,90 1,10, junge 1,00 - 1,25, Pu 
junge 0,35 - 0,70, Tauben 0,30 bis 0,49 Mark per Stück 


garpfen oße — Mk., do. mittelgroße — Ml., do. kleine —, Schleie 
8 50 M., bunte 


Fiſche (Plötze 
„42 M., große 130 M., do. A 125 M., do. 
Heine 66—72 M. Krebſe, n ock 9—14 M., elgr. 3-6 M., 


ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 102,00 106,00, do. do. IIa. 
a For M M. 
— er. 


M., Kochäpf 
5 Kilo, Kirſchen, Werderſche per 
deeren, Werderſche per Tiene 1,50 2,00 M. 

Hamburg, 9. Juli. 
ner Zeitung“.] Petroleumauktion. 
kauf geſtellte 1500 Barrels prima Weiß 25° Marke Hermann 
Stursberg u. Comp. und diverſe beſſere amerikaniſche Marken 
zum Durchſchnittspreiſe von 7,13 Mark verkauft. Nächſte 
Auktion am Freitag. 

Breslau, 8. Juli (Amtlicher Produkten - Börien » Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill Gekünd. — , Ctr. per 
150,00 Br., Full, Muguſt 150,00 Br., Septemb.⸗Oktober 150,00 Br., Oktbr.⸗ 

November 153,00 P f., NovembersDezember 156,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kar.) Gel. —— Ctr., per Juli 154,00 Br., 
Juli⸗Auguſt 154.00 Br., Septemb.⸗Oktober 145,00 Br. 

Rüb öl (per 100 Kilogramm) ſtill. Ge. —.— Ctr., per Juli 
62,00 Br. Juli⸗Auguſt 61,50 Br. September⸗Oktober 61,00 Br., Oktoder⸗ 
Nov mber 81,0 Br., November⸗Dezember 61,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Drop.) excl. 50 u. 70 M. Ver⸗ 
brauchsabgabe, Bel. —,.— Lit. Per Jul 
33.80 Br., hey uft (50er) 53,60 Br., Auguſt⸗Septbr. | (50er) 53,40 
Br., Sept.⸗Oktober (60er) 58,00 Br. x 

Zink (per 50 Klgr.) feſt. Die Pörſenkommiſſion. 


Zuckerbericht der Wingbeburger Börie, 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
6. Juli. 8. Juli. 
ffein Brodraffinade — — 
fein Brodra € 37,75-88,50 . — 
Gem. Naffinade II. 37.50 87,75 M. 37.50 37,75 M 
Gem. Melis I. 36,50 37,00 M. 36,50 37.00 M 
Kryſtallzucker I. — — 
Rxyſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ia — — 
Melaſſe IIa — \ — 
Tendenz am 8. Juli: Bulle 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
6. Juli. 8. Juli. 
Granulirter Zucker — — 
a we 1 — > 
0. 5 roz. — _ 
Nachpr. Rend. 75 Pro 20,50 — 24.00 M. 


21,00 24.30 M. 
Tendenz am 8. Jul: Ruhig. 1 


Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Poſen. 
Am 8. Juli Abends: 16,3 Normalkerzen. 


— — 


Sonntag und Montag änläßlich der Reiſe Laguerres und Der 
rouleèdes ſeitens der Anhänger wie der Gegner öffentliche Kun⸗ 


Derſelbe war Adends mit dem Maler Anton Nie⸗ 


Verhaftet wurden geſtern im 
‚um beläſtigte; ein 


Abends nach 10 Uhr in der 
Konſolidirte 49 8 11.107 — 107 10 


7 4 0 1 5 e101 701101 60 
| 34 8 Pfanbtr, 101 401101 40 
0 
€ 


ten —, Hübner alte 0,9) bis 1,15, do. 
Fiſch e. Hechte ver 50 Kilo 51-70, Zander 80-100, Barſche | 


| werden im Morgenblatte wiederholt. 


[Privattelegramm der „Poſe⸗ 
Sämmtliche zum Ver⸗ 


(50er) 53,60 Br., (70er) | 3 


von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel) in Roier. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 9. Juli. Im Departement Dordogne fanden a 


gebungen ſtatt. 


Bofen, 9 Jull. [Amtlicher Börſendericht. 


Börſe zu Poſen. 
Spiritus. Gekündigt —.— Kündigungspreis (50er) 53,70, (70e 
34,— (Loko ohne Faß) (60er) 53,70, (Per) 34,.—. I lee 
ofen, 9. Juli. [Börſenbericht. 
f Spiritus ſtill. Loko ohne Faß) (50er) 53,80, (70er) 34, —. | 


Voͤrſen- Telegramme. 
Berlin, den 9. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 8 Not. v. 8. 


Weizen feſt Spiritus ruhig 


t | 
pr. Juli⸗Auguſt 186 — 185 25 unverſt. mit Abgabe 
„ Sevpt.⸗Oktober 186 —1185 50 f v. 50 M. loco 8 F. 55 30 
„ Novem.⸗Dezbr. 186 50185 751 „ i 53 30 
Nag Auen 10 149 “ WA 539 
x „Augu — „Novem. —— 
tober 153 251152 75 mit Abga 


„ Sept.⸗O 
Novem.⸗Dezbr. 155 — 154 75 v 70 M. ſoco o. F. 35 40 35 50 


| 
f 


Rüböl höher „Juli⸗Auguſt 33 60 33 
pr. Sept.⸗Ottoder 58 40 57 80] . Septbr ⸗Oktober 34 20 34 20 
Hafer feſter Novem.⸗Dezbr. 63 80 33 80 
pr. Sept.⸗ Oktober 143 —|141 75 


Kündig. in Roggen — Wſpl. — Kündig. in Spiritus — 000 Ltr. 


Deutſche 319 Reichda 104 25104 25 Hel , en 95 50 93 — 
Poln. 59 Pfanddr. 62 90 63 — | 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 56 80 57 — 
Ungar. 48 Goldrente 85 75 86 10 
Oeſtr. Kred Akt. 895 300161 60 


A Nentendrieie 105 90,105 9) 
1. Deftr. fr. Staatsb. 3 95 500 96 20 v, 


Banknsten 171 701171 85 


Oeſtr. Silberrents 72 70 — —]Lombarden 4 52 20 52 50 
Nuſſ Banknoten 207 25207 50 ee 
Ruff. konſ. Anl. 1871102 — 102 -] ruhig, eher mat 


| 


Oſtpr. Südd. C. St. . 102 50102 60 
ins Ludwighf. dto. 123 60/23 RO 
Mariend. Mlawla dis 67 67 80 


|. Provinz. B. A. 116 50116 59 
andwirthſchft. B. A. 
Poſ. Spritfabr. B. A. 
Heute 8. A 100 40,168 
Deutſche B. Akt 168 25168 50 
Diskonto Kommandit226 25227 10 
Königs. 2. Vanaßütte 36 75130 90 | 
Dorim. St. Pr. La. A. 91 — 91 20 
dto. 38. Orient. Anl. 63 90) 64 20 Inowragl. Steinſalz. 53 60 54 90 
dto.Präm.⸗Anl. 1868157 — 158 — Schwarzkopf 295 —300 25 
Italſeniſche Rente 95 80] 98 10 Bochumer 204 100204 50 
Num. 68 Anl. 1880107 400107 20 | Gruſon 253 50[258 50 
Hahbörie: Giantsbabn 95 20 edit 161 50 Dißfontosflom. 226 — | 
Ruſſtſche Noten 206 70 (ultimo) 


Stettin, den 9. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Li 
Not. b. 8. 


= 2 — 


— — — — 


Ruff 4 konf. Anl. 1880 89 10 89 70 
dio. 68 Goldrente 112 — 112 — 


| 
enitein.) | 
901. b. 8. 


Weizen feſter Spiritus behauptet 
2 57 a. Uſance 178 —177 — — 5 „it Adgade 
„Aug. neue ⸗ ee Pr 7 
Sept. Oft. a. Ufance 182 25 181 25 0 . 54.207 
| Sept-Dlt.nue » 2 — —| — — | 9. 70 R. Toro 0 8490| 84 80 3 
Roggen feiter ar. Juli⸗Auguſt 33 70 33 70 
Juli⸗Aug. a. Uſance 149 501148 50 pr. Septemb.⸗Oktbr. 34 30 34 20 
Feb nu s — — — —1Nüböl feiter 
ept.-Okt. a. Ufance 151 — 15 —| pr. Septemb.⸗Frtbr. 58 50 58 — 
Sept.⸗Okt. neue⸗— ä — — Petroleum behauptet 11 95 11 95 | 


Petroleum loco verſteuert Ufance 15 } j 
Die während des Druckes dleſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
1 


Wetterbericht vom S. Juli, Morgens 8 Uhr. 


Barom. a 0 Gr. Temp. 

Stationen. nach d. Meeresniv.“ Wind. Wetter. 1.Celſ. 

u in mm. Grad. 
Mullagbmore 757 E a halb bedeckt 3 

a 751 WNW 6ſbedeckt 12 
* 1 — 

Kopenhagen. 753 WSW 1 Peveckt 15 
3 DB e det 11 
elerhdurg 759 SS wolkig 17 

Stau 762 A eee a 

Cort, Queenſt 757 N geiler 0 

3 ͤ x 
3 ** 751 WSW 1 wolki 1 17 
amburg. . 755 BSR 4 bede 3 15 

Sesinemünbe 108 SW 3 t 18 

0 

7 —. ene 758 SS A (halb bedest | 20 
aris 760 SSW Zſbedeckt 15 

Manner 756 SW S bedeckt 16 

Karlsruhe 760 S 2 bedeckt 16 
Wies daden 760 SW A wollig 19 

nchen 764 SW 4 heiter 19 

Heel. %% e ie dae 0 

9 er ‘ 

Wien 762 ſtill wolkenlos 16 

Breslau 760 wolkenlos A 
le d Ain 763 Si 4 bedeckt 18 

N 72 „ wolfenlos | 20 

Neft ASCHE, 76: ſtill wolkenlos 24 

Feiner Donner. ) Geftern Mittag Gewitter, Nachmittags 


ſtarker Regen. 


Waſſerſtand der Warthe. 

8. Juli Mittags 0,20 | 

woien, 7 85 35 Morgens 0,18 .. 
. „ 9. „Mittags BB > 


— . — ů! . ¾ , ̃˙r•— TRAG, 


